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gen Fürstendienst gewidmet, beginnt mit Erziehung und Perspektiven hessischer Adliger, 
untersucht dann die Beschäftigungsbereiche in Hof, Regierung und Militär und schließt  
mit der Frage der Vereinbarkeit von gutsherrlichen Aufgaben und der Verpflichtung im 
Fürstendienst.

Die Teile vier bis sechs wenden sich dann den strukturellen Fragen adliger Korporation  
in Hessen zu. Teil vier stellt einerseits die Organisation der Ritterschaft mit Gremien und 
Ämtern und deren Entwicklung seit dem 16. Jahrhundert vor, andererseits wird unter den 
Schlagworten Burgmannschaft Friedberg, Stiftsfähigkeit und Konfession die Stellung der 
hessischen Ritterschaft im Reich untersucht. Der fünfte Teil umfasst die landgräflichen Pla-
nungen zur Neuerrichtung eines Damenstifts und die Steuern der hessischen Ritterschaft, 
während Teil sechs der Zusammensetzung des hessischen Adels gewidmet ist. Untersucht 
werden dessen Zusammensetzung und Bestandsveränderungen durch Nobilitierungen, Zu-
zug oder Aussterben, ebenso Rechte der althessischen Ritterschaft und des neuhessischen 
Adels sowie interne Differenzierungen mit einer Vorstellung der wichtigsten Geschlechter.

In einem Schlussteil vergleicht Wunder seine Ergebnisse mit den Forschungen anderer 
Historiker, vor allem mit denen von Walter Demel und Gerrit Walther. Abschließend wer-
den Desiderata der Adelsforschung in Hessen formuliert.

Der große Quellenanhang liefert Hintergründe zu dem im Untersuchungsteil Dargestell-
ten und bietet die Basis zu zahlreichen neuen Forschungsansätzen. Er umfasst Quellen-
editionen, Vergleichstabellen, Namenslisten, familienbiographische Daten und Zahlenmate-
rial. Ergänzt wird dieser Anhang durch eine Zeittafel, ein Verzeichnis von Währungen, 
Maßen und Gewichten, ein Glossar, ein Abkürzungsverzeichnis, Verzeichnisse von Tabel-
len und Abbildungen, eine Bibliographie sowie ein Orts- und Personenregister.

Soweit es das Quellenmaterial zulässt, gibt Wunder im Text stets eine statistische Auswer-
tung mit reichhaltigem Zahlenmaterial, das eine abstrahierende und übergreifende Betrach-
tung des hessischen Adels zulässt. Gleichzeitig ist seine Arbeit gespickt von zahlreichen 
Einzelbeispielen, die von enormem Vorarbeiten und tiefen Kenntnissen zeugen. Auch das 
Literaturverzeichnis zeigt das Spektrum der bisherigen Beschäftigung des Autors mit dem 
hessischen Adel. Damit ist die Darstellung Wunders gleichermaßen Nachschlagewerk, 
Handbuch, Grundlage zur weiteren Beschäftigung mit dem hessischen Adel, aber auch ein-
fach nur ein Buch, dessen Lektüre Vergnügen bereitet. Joachim Brüser

Aufklärung in Oberschwaben. Barocke Welt im Umbruch, hg. von Katharina Bechler  
und Dietmar Schiersner im Auftrag der Gesellschaft Oberschwaben für Geschichte  
und Kultur und des Landkreises Ravensburg, Stuttgart: Kohlhammer 2016. 456 S. mit  
90 Abb., 2 Tab. ISBN 978-3-17-030248-8. € 29,99

Mit Oberschwaben im 18. Jahrhundert verbindet man in der Regel barocke katholische 
Frömmigkeit, nicht zuletzt auch vermittelt durch die zahlreichen Klosterneubauten, aber 
auch eine gewisse Rückständigkeit, die von Außenstehenden – etwa von dem Berliner 
Schriftsteller und Aufklärer Friedrich Nicolai in seiner „Beschreibung einer Reise durch 
Deutschland und die Schweiz im Jahre 1781“ – konstatiert wurde. Umso interessanter ist es, 
den Spuren der Aufklärung im späten 18. Jahrhundert nachzugehen, die sich auch in Ober-
schwaben finden. Dies hatte sich eine internationale Tagung vorgenommen, die 2012 vom 
Kultur- und Archivamt des Landkreises Ravensburg, der Pädagogischen Hochschule Wein-
garten, der Gesellschaft Oberschwaben und der Universität Stuttgart in Ravensburg veran-
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staltet wurde, deren Referate der vorliegende Tagungsband nunmehr publiziert. Dabei 
 entstand eine umfassende Bestandsaufnahme, die in fünf Abschnitten versucht, die verschie-
denen Bereiche der Lebenswirklichkeit Oberschwabens am Ende des 18. Jahrhunderts zu 
erfassen. Philosophie, Literatur und Bibliotheken – Kunst und Musik – Kirche und Päda-
gogik – Reichsstädte – Territorien –, so sind die Abschnitte überschrieben. Dabei fehlt aller-
dings ein Kapitel über Wirtschaft, denn hier gab es am Ende des Jahrhunderts durchaus 
Veränderungen, die auf Einflüsse der Aufklärung hinweisen; man denke etwa an rationale 
Planungen – Vermessungen, Anbau besonderer Pflanzen usw. 

Der Schwerpunkt des Bandes liegt also auf der klassischen Kultur- und Landesgeschichte. 
So steht im ersten Abschnitt Christoph Martin Wieland im Mittelpunkt, dessen Beziehun-
gen zu Rousseau (Peter Blickle) und seine Rolle in der Reichsstadt Biberach (Andrea Riotte) 
behandelt werden. Daneben sind aber auch der Musenhof im benachbarten Warthausen und 
die Beziehungen der Sophie von La Roche, die Hofdame in Warthausen war, zu Wieland 
(Katja Schneider) sowie die Rolle der Klosterbibliotheken (Magda Schneider) und der Stadt-
bibliothek Ravensburg (Franz Schwarzbauer) Gegenstand von Untersuchungen. Im Kapitel 
Kunst und Musik wird zunächst die herausragende Rolle des Pierre Michel d’Ixnard be-
handelt (Erich Franz), der mit seinem Dom in St. Blasien Furore machte. Bei den Malern 
werden Januarius Zick (Wolfgang Augustyn) und Angelika Kaufmann (Bettina Baumgärtel) 
erörtert, die beide kurz in Oberschwaben tätig waren. Dass die Musik in den Klöstern 
Oberschwabens eine große Rolle spielte, ist seit Langem bekannt, wird aber hier noch ein-
mal differenziert und ergänzt (Michael Gerhard Kaufmann). 

Im Abschnitt „Kirche und Pädagogik“ finden sich einerseits biographische Skizzen über 
die Persönlichkeit des Benediktiners Franz Übelacker (Edwin Weber), der zuletzt als vor-
derösterreichischer Archivar in Freiburg tätig war, sowie über den Konstanzer Generalvikar 
Wessenberg, dessen Rolle für die katholische Aufklärung bekanntlich von zentraler Bedeu-
tung war (Manfred Weitlauff). Über Pädagogik im engeren Sinne handelt der Beitrag von 
Thomas Wiedenhorn, der sich mit der Schul- und Lehrerbildung in Württemberg beschäf-
tigt, wobei er auch die wichtige Rolle der Franziskanerinnen von Sießen hervorhebt. 

Eine Sonderstellung nimmt in diesem Zusammenhang die gewichtige Untersuchung von 
Dietmar Schiersner ein, der den Einfluss der Aufklärung auf die Damenstifte analysiert, 
wobei natürlich der pädagogische Aspekt nur einer unter anderen ist. Schiersner stützt sich 
dabei auf seine große Darstellung anhand der Damenstifte St. Stephan in Augsburg und 
Edelstetten (vgl. meine Rezension in dieser Zeitschrift Bd. 75 (2016), S. 476 – 478); er kann 
Einflüsse aufklärerischer Tendenzen in allen Bereichen des Denkens und des Alltags dieser 
besonderen Gemeinschaften feststellen. 

Die beiden letzten Kapitel beschäftigen sich schließlich mit der politischen Kultur – 
 einmal mit den für Oberschwaben wichtigen Reichsstädten, zum andern mit den mit Ober-
schwaben in Verbindung stehenden überregionalen Territorien – Österreich, Württemberg 
und Bayern. Ulm (Simon Palaoro) und die Allgäuer Reichsstädte (Wolfgang Petz) werden 
dabei besonders in den Fokus genommen, während Barbara Rajkay sich mit der von außen 
kommenden Kritik an oberschwäbischen Reichsstädten beschäftigt; im Mittelpunkt stehen 
hier der hohenlohische evangelische Theologe August Ludwig Schlözer und Friedrich 
 Nicolai. Beim Einfluss der österreichischen Aufklärung auf Oberschwaben geht es natürlich 
primär um den Josephinismus und die damit in Verbindung stehende Verwaltungsreform, 
aber auch um andere Strömungen, so dass ein differenziertes Bild der Aufklärung in Öster-
reich entsteht (Brigitte Mazohl). Eberhard Fritz stellt die Regierung Karl Eugens von Würt-
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temberg in den Mittelpunkt seiner Ausführungen, aber auch die vielfältigen Beziehungen 
des Nachbarn etwa zu den oberschwäbischen Reichsstädten. Erwähnt werden immerhin 
auch wirtschaftliche Reformen. Den Abschluss bildet ein Beitrag Esteban Maurers über 
Bayerns Expansion nach Oberschwaben in den Jahren 1802 bis 1808 – also ein Ausblick, der 
vor allem die Erwerbungen Bayerns im Zusammenhang mit der Auflösung des Alten 
Reichs, aber auch deren Neuorganisation beschreibt. 

Wenn auch manche Themen fehlen, so vereinigt der gut ausgestattete Band insgesamt 
doch eine repräsentative Auswahl von Studien zu den Einflüssen der Aufklärung im späten 
18. Jahrhundert und am Ende der alten Ordnung des Heiligen Römischen Reichs in Ober-
schwaben, der aber auch zur Weiterarbeit anregt. Dankenswert sind auch – bei Tagungs-
bänden nicht selbstverständlich – ein Abkürzungsverzeichnis und ein Orts- und Personen-
register, bei dem die Personen erfreulicherweise auch identifiziert wurden, nicht allerdings 
die Orte – ein kleiner Schönheitsfehler! Bernhard Theil

Peter Eitel, Geschichte Oberschwabens im 19. und 20. Jahrhundert, Bd. 2: Oberschwaben 
im Kaiserreich (1870 – 1918), Ostfildern: Jan Thorbecke Verlag 2015. 360 S., mit etwa  
260 großteils farb. Abb. ISBN 978-3-7995-0852-0. Geb. € 29,–

Nachdem 2010 die auf drei Bände angelegte Gesamtdarstellung der Geschichte Ober-
schwabens im 19. und 20. Jahrhundert begonnen wurde (Besprechung in ZWLG 70. [2011], 
S. 642 f.), liegt nun der zweite Band vor, der den Zeitraum von der Gründung des Deutschen 
Kaiserreichs im Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71 bis zum Ende des Ersten Welt-
kriegs umfasst. Die Integration der ehemals neuen Landesteile war bereits 1870 so weit fort-
geschritten, dass sich der Begriff Oberschwaben auf das württembergische Gebiet verengt 
hatte, während sich die Bewohner der nördlich des Bodensees gelegenen badischen Gebiete 
als Badener verstanden. Dennoch unterschied sich das vorwiegend agrarische, katholisch 
geprägte Oberschwaben mit seinen besonderen Traditionen deutlich von den nördlich der 
Donau gelegenen württembergischen Landesteilen. 

Nach einer überblicksartigen Einleitung ist der Band in 13 sachthematische Teile ein-
geteilt. Den Anfang macht ein Kapitel über den Deutsch-Französischen Krieg, gefolgt von 
einem besonders umfangreichen Teil über die politische Entwicklung. Hier findet sich auch 
ein Abschnitt über das Verhältnis der Oberschwaben zum Kaiserreich, zum württembergi-
schen Staat und zum Königshaus, das belegt, wie schwer es für die Oberschwaben war, sich 
in das preußisch-protestantisch geprägte Kaiserreich einzufinden, an dessen Rand es nun 
lag. Das württembergische Königshaus, das in Friedrichshafen seine Sommerresidenz hatte, 
erfreute sich dagegen großer Beliebtheit. 

Im dritten Teil geht es um die Landwirtschaft, die hier von erheblicher Bedeutung war. 
Noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts war die Mehrheit der oberschwäbischen Bevölkerung 
im agrarischen Bereich beschäftigt, und die Durchschnittsgröße der landwirtschaftlichen 
Betriebe überstieg hier die des übrigen Königreichs um ein Vielfaches. Es folgt der Teil  
über Handwerk und Industrie, der belegt, dass auch Oberschwaben von dem industriellen 
Wandel ergriffen wurde, allerdings in geringerem Maße und auf wenige Zentren beschränkt. 
Daran schließen sich „Handel und Verkehr“ an, darunter auch ein Abschnitt über die 
 Entstehung des Fremdenverkehrs als Wirtschaftszweig am Bodensee und im Allgäu, dann 
„Bevölkerung, Wachstum und soziale Gliederung“, wobei hier auch Minderheiten in der 
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